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Indem ich alſo dieſes ſchmerzlich bereue, bekenne ich 3 lauben, daß die
heilige, atholiſche apoſtoliſche Römiſche Kirche die einzige un wahre Kirche iſt,welche e

ſus Chriſtu auf dieſer Erde geſtiftet hat, und unterwerfe mich hr
vom ganzen Herzen. 65  V.  ch glaube alle Artikel, die ſie mir 3u glauben vorſtellt,
und verwerfe und verdamme E was ſie erwir un erdammt, un bin
bereit, (8 das 3u beobachten, was ſie mir eſte Insbeſondere bekenne ich
3 glauben

Einen einzigen ott i drei unterſchiedenen, aber ich gleichen Perſonen,nämlich en ater, den Sohn und den heiligen
Die katholiſche Lehre der Menſchwerdung, dem Leiden, dem —.  ode

und der Auferſtehung unſers errn e

ſus I1 und die hypoſtatiſcheVereinigung ſeiner beiden Naturen, der göttlichen und der menſchlichen, die gött
liche Mutterſchaft zugleich mit der unverſehrten Jungfräulichkeit der heiligſten Maria.

Die wahre, wirkliche und weſentliche Gegenwart de Leibes zugleich mit

mente des Altars
der Seele und der Gottheit unſer

8 Herrn Jeſus Chriſtus Im Sacra—

Die ſieben heiligen Sacramente, die e

ſus I 5 Heile  V. des
menſchlichen Geſchlechtes eingeſetzt hat nämlich die Taufe, die Firmung, das
Sacrament des Altars, die Buße, die Oelung, die Prieſterweihe und
die Ehe

Das Fegfeuer, die luferſtehung der Todten, das ewige (nu.
Den Primat nicht blos der Ehre, ſondern auch der Jurisdiction des

Römiſchen Papſtes, des Nachfolger 68 h Petrus de Fürſten der Apoſtel und
Statthalters AY

eſu Chriſti

Die Verehrung der Heiligen un ihrer Bilder.
Das Anſehen der apoſtoliſchen und kirchlichen Ueberlieferungen Und der

h Schriften, die man nicht anders auslegen und verſtehen darf, als wie ſie
unſere heilige Mutter, die katholiſche 2—3 auslegt.

nd alles Uebrige, was von den heiligen Canonen und den allgemeinen
Concilien, namentlich heil. Coneilium von Trient, erklärt und beſtimmt wurde

Mit aufrichtigem Herzen  — und Willen verabſcheue ich und ſchwöre ch ab
llem Irrthum, Häreſie und Secte, welche der genannten heiligen, katholiſchen
Ind apoſtoliſchen Römiſchen Kirche widerſpricht.

So ahr mir ott helfe un dieſe eine heiligen Evangelien, die ich niit
eigenen Händen erühre

Obengenannter
habe gegenwärtigen Act meiner aufrichtigen Bekehrung und meiner Rückkehr in
die heilige Kirche eigenhändig unter achdem ich ihn Wort für
Wort geleſen 2 Rom

Michael Haringer,
Conſultor der n en der lbläſſe un des Index

(Kirchliches Bücherverbot.) Liberalis, ein gebildeter
Qte und gläubiger Katholik, aber mitunter allzu freien und gewagten
Nit  en huldigend, liest mit beſonderer Vorliebe theologiſche Werke
polemiſchen V  nhalts, und will ſich In ſeiner Lectüre Ur das kirch⸗
liche Bücherverbot nicht beſchränken laſſen Beſonders ind folgende
Fälle hervorzuheben, mMm denen ſich gegen jenes Verbot verfehlt:

1) Bisweilen e ein Buch im poſitiven Zweifel, ob
dasſelbe durch Cin apoſtoliſche reiben namentli verboten ſei
oder nicht, ohne ſich irgendwie zu bemühen, den wahren Sach
verhalt ermitteln
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Andere Male Et EL die Werke U  r oder proteſtan⸗tiſche Controversſchriften, ohne ſich rgend inen Scrupel zu machen,indem E behauptet, die alten Geſetze des Index ſeien UVN-W Deutſchlandund Oeſterreich Urch eine gegentheilige Gewohnheit außer Geltunggekommen und die Cons „APOS Sedis“ vomt 12 October 1869
ſei Iu ſeiner Diöceſe noch nich promulgirt, folglich auch nicht ver
en

Ueberdie iſt Liberali. Abonnent eines Tagblattes, da
dem Diöceſan-Biſchof Uunter einer ſchweren Sünde zu halten und zuleſen verboten iſt, da ſelbes conſequent kirchenfeindliche Tendenzenverfolgt; allein Liberalis meint, ihn 16 das biſchöfliche Verbot
nicht, da 10 die Lectüre jenes Blattes ihm nicht ſchädlich oder gefähr⸗lich ſei; eimn Geſetz aber, da zwecklos ſei, höre Qau zu verpflichten.Was iſt NWun 3 u dieſer Praxis des Liberalis 3 Ubemerken?

Betrachten wir die einzelnen Fälle
Hat ſich Liberalis H- ieſem Falle die nach der Const.

„Apost Sedis“ dem Papſte auf beſondere Weiſe reſervirte
Cenſur (zogen, PS ich herausſtellt, daß jene er wirklichnamentlich verboten waren? teſe rage mu verneint werden, da

die „Seienter“ legentes der betreffenden Cenſur verfallen;
ſo lange aber enn Zweifel vorhanden iſt, kann von einer eigent⸗
lichen SELSEubra keine Rede ern entſchuldiget Aher von
dieſer Cenſur auch die „ignorantia Crassa“. ja nach einer probablen
Meinung ſelbſt die „Ignorantia Affecétata“ Vgl Liguori, 60
moral. *H——— VII 296.) Hingegen ann Liberalis nicht
von ſchwerer Sünde entſchuldiget werden, falls CETL Qaus grober
Nachläſſigkeit oder gar abſichtlich CS unterlaſſen hätte, ſich
den wahren Sachverhalt 3u erkundigen; denn mn dieſem Falle wäre
eine Unkenntniß chwer ſchu

AV

AGd Auch Im weiten Falle hat ſich Liberalis die päpſtliche
Cenſur nicht zugezogen, da jene Ueberzeugung, daß die CoOnst. „APDOS
Sedis“ erſt nach der Promulgation durch den Diöceſan-⸗Biſchof N
der betreffenden löceſe geſetzliche Kraft erlange, einer U nk UN tun 5
der Cenſur gleichkommt, die das Eintreten erſelben verhindert, ſelbſt
enn jene alſche Ueberzeugung, reſp Unkenntniß leicht ber
windlich und chwer ſündha ſein Jedenfalls aber
hat ich Liberalis gegen das 1u  1  6 *  erverbot er
verſündiget; denn eine Behauptung, daß die Geſetze des ndex un
Deutſchland nd Oeſterreich ihre verpflichtende 1 verloren, iſt
unhaltbar und unbegründet (Vgl Müller Theol IOT., Auflage,

II 3) I dieſem Falle frägt CS ſich vor Allem, ob der Biſchof
die Lectüre eines politiſchen Blattes ſeinen Diöceſanen U ter einer
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Todſünde verbieten könne? Dieſe rage iſt bejahen, wennzwei Bedingungen brhanden ſind nämlich 1) benn der Biſchofdiesbezüglich legislative Gewalt beſitzt, und das betreffendewirklich gefährliche Irrthümer Iin Sachen ES Glaubens undder Sitte verbreitet Was die erſte Bedingung Etyi iſt3u bemerken, daß den Biſchöfen jene Gewalt nicht bloß ihresAmtes Uſteht, ſondern auch durch eigene Entcheidungen (8
lichen Stuhles und der römiſchen Congregation zuerkannt worden iſtEine derartige Entſcheidung, welche bei Müller, und bei anderenAuctoren angeführt iſt, hat die Congr Inquis. ſchon I Jahre
au die Schweizer fe erlaſſen. Da V• unſerem auch dieweite Bedingung eintrifft, E iſt kein Zweifel, daß ſich LiberalisAr eſung jenes Blattes einer ſchweren Sünde chuldig ma  7 und der
Vorwand, daß die biſchöfliche Verordnun für ihn zwecklos ſei,kann ihn von der Verpflichtung des Gehorſams nicht entbinden, dadieſe Verpflichtung dann aufhört, enn ein Geſetz für die
Communität wecklos geworden (Müller 71.) Wennaber Liberalis uUuLr hie und da eine Otiz Iun jenem verbotenen Blatte
leſen ürde, ſo würde ſich dadurch noch einer ſchweren Sünde
ſchuldig machen

rient. Prof Ir V Niglutſch.
XI all betreffend die divinatio, In SpeciePhyſiognomie und Traumdeuterei.) Titius, Eln reicherFamilienvater, pflegte ſich ſo oft EL einen Dienſtboten einſtellte,nicht bei deſſen früheren Dienſtgeber 3u erkundigen über enne Eigen⸗ſchaften, ſondern vielmehr ihn nach den Geſichtszügen, nach der

Körper⸗ und vorzüglich nach der Kopfform zu beurtheilen, weil Eeſt glaubte, daß ſich nach der Theorie der Phrenologen die ſittlicheBeſchaffenheit erkennen Urch ein Unglück geräth In
Armuth. Um wieder ſeiner früheren Wohlhabenheit zu kommen,äng EL an, wöchentlich eine beträchtliche Summe Iu die Lotterie
3u ſetzen und verlegt ſich, AUm die Nummern 3u errathen, aufTraumdeuterei Unter Beiziehung von Wahrſagern. Udlich auf dieUnerlaubtheit ſeiner Handlungsweiſe QAufmerkſam gemacht, frägt ETLden Beichtvater ́um Rath, welcher ſich folgende Fragen ſtelltWa iſt divinatio? Kann der ſittliche Charakter daus derForm des Geſichts und der Glieder erkannt werden? Darf man
Aus Träumen auf die Zukunft ſchließen Kann Titius In allenStücken als chuldlos Tklärt werden?

Die divinatio eſteht darin, daß mit Hilf des
EXPTesse oder taeite angerufenen Teufels unbekannte Dinge ennenlernen ill SOo ange alſo menſ Wiſſenſchaft, ſcharfe Be⸗obachtung der Natur 4 Aus vorhandenen Urſachen auf die Zukunft
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